SPES MELIORIS SECULL, 129. 
EL 


welche 
| Der. Wohl: Edle und Hochbenahne 
ö 5 & R R 


des Raths in 85 


frůhzeitig erlanget / 
bey deßen Geichbegaͤn gnis / 


Den 20 Decemb. des 16 9 9 Jahres / 


26 


1 on | dag gf erwogen / 
| Nr t Bon 
a a | paus p A T ER. 
FCC IE TEN 
THONN/ 
Gedruckt in eines Hochel. E, W. Raths Druckerey. 


- 1 — 


en 


= = Scheohne ſonderbare Urſach hat ein hoch⸗ 
7 . vernunftiger Burgermeiſter dieſer Stadt / und vertrag⸗ 
licher Nachbar des ſelig verſtorbenen / über dem juͤngſt 

ven- aufgeführten Guͤbel ſeiner Behauſung dieſe Worte 
nchen laſſen: SUB SPE MELIORIS SECULI. In 
e 2 Hoffmug beſſerer Jeuſen Ob nun wol der Selige 
FETTE Diee nachdenckliche Uberſchriſt memals geleſen / ſo hat 
er doch bey Erzeſung derſelbeu / mit einem tieffen inan und hertzlichen Ver 
langen die Erfüllung gewuͤnſchet. Und wer wolte nicht / beſonders gegen 
das inſtehende Neu⸗ Jahr und angehenden reulam das beſte hoffen ? Wir 
Menſchen find ohne dein ſo geartet / daß wir uns inamer mit der kuͤnftigen 
Zeit troͤſten. Niemand iſt nit ſemem gegenwertigen Gluck zufrieden: auch 
der Armſte hoffet mit der Zeit reich zuwerden. Ein in Schulden gerathener 
Kaufmann fügt: ein gutes Jahr kan alles wieder erſetzen / und dem verdam- 
ten Mahnen der Greditorn ein Ende machen. Ja / ein alter 70 oder so jdh- 
riger Greiß / nach dem der Tot ſchon greifet / ſtehet noch in der Hoffnung ein 
und das andere Jahr / oder wenigſten den Mertz zuuͤberleben. Was für gul⸗ 
dene Zeiten hat ſich nicht der Atantuaniſche Poet von dem /eculo des Keyſers 
Auguſti, unter welchem des Heil der Welt fleiſch geworden / eingebildet? Re- 
deunt Saturnia regna , ſpricht EL guet toto furget gens aurea mundo. Man wird 
von nichts als Friede / Glück und Bergnuͤgung hören / und die ſonſt eifen- 
harte Böcker ſollen zu Golde erweichet werden. Als Keyſers Conſtantini M, 
juͤngſter Sohn das Reichs Nuder angefaſſrt / und die Regirung angetret- 
ten / ließ er eine Muͤntze ſchlagen / und die Welt Kugel / nebſt dem darauf 
im Feuer ſieh verjungerden Vogel Phenix prägen / mit der Beyſchrift: felix 
temporum repuratio. So gut aber die intention und das Abſehen die ſes from · 
men Herrn geweſen / hat doch die folgende Zeit das Wiederſpiel erwieſen / und 
feinen progresfen einen gewaltigen Einhalt gethan. Ob mit dem bevorſte · 
henten /eculo ſich die Zeiten verbeſſern oder verfchlimmern werden / davon 
doͤrſten unter Selehrten mancherley Gedancken entſtehen. Ich achte / 
wie es zu allen Zeiten / alſo werde es auch amtzo heiſſen: tempora qua modo 
ſunt mala ſunt, peiora fequenter. Alles iſt der Veraͤnderung unterworffen / 


immer was Neues / ſelten was Gutes. Doch ich irre: Es geſchiht nichts 


neues auf Erden: den gleichwie nacli Ratumes Aus ſage / alle Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften / nur eine Wiederholung deßen / was albereit aus dem Ge 
daͤchtnis kommen: alſo weren auch die Zeiten / und was darinnen paſiret / 
bloß mein unveraͤnderlicher Umlauf was alberett vergangen. Ich verlange 
dieſe Lehrſatz nicht beyzupflichtden; allein wenn wir unſre Augen nach dem 
Hrmament des Himmels wenden / fragende / ob die Feſt Sterne noch in 
ihrer alten Ausſpannung / Lauf und Ordnung / die ihnen der Schöpfer fuͤrge · 
ſchrieben verharren a Ob fie ihre grauſame damit fie von uns entſeſ⸗ 
fen / anoch behaupten? Und ob ſie ihre vorige Kraͤſte und Wuͤrckungen / auch 
in den letzten eus behalten? So werden fie uns alle das Ja Wort geben. 
Forſchen wir weiter / ob der Himmel Alters halben ſich erniedriget und zur 
Erden geneiget? Ob die Sonne ihren jährlichen Lauf zu den Zeiten der Zarrsar- 
chen anders / weder anitzo verrichte? Ob ihr Schein abgenommen / ihr die 15 
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ſtalt und Weſen verändert fey? So wird fie Nein darzu ſagen. Bettach- 
ten wir den Erd ⸗umbgebenden Luft ⸗Kreiß / jo empfinden belebte und unbe⸗ 
lebte Dinge feine erſt anerſchaffene Wuͤrckung taͤglich. Villeicht iſt Diele 
Nieder- Welt mehr der Vergaͤnglichkeit unterworffen? O Nein! die Beſchaf⸗ 
fenheit des Erdbodens kan ſich nicht verſchlimmern / er bringet noch jaͤhrlich 
herfür womit wir uns ſpe tſen / kleiden / naͤhren und erhalten koͤnne; aber 
das Staats ⸗Weſen und die Eigenſchaft der Gemuth ercklich veraͤn · 
dert Die alte Lotze und Glaubens Einigkeit rſchwunden / 
die Heiligkeit der Lehrer geſchwaͤchet / und den Set en Thür und 
Thor eroͤfnet. Sehen wir die Regirungs Sachen an / fo verlauffen ſich die 
Naͤder / durch die offentlichen Hellen der Richter Noft der Seſtalt / daß Juri 
ter ſelbſten ſie nicht wiederumb in ihr ordentlich Geleiß bringen koͤnte. Zwar / 
wir haben durch Göttliche Gnade / in obigem Jahre / den laͤngſt erwuͤnſch · 
ten Friede wieder erhalten; allein wer wil einen Gewaͤhriman abgeben / 
daß es nicht bald wieder heiffe: Europam miſeri Libyamque Aſiamque timete, 
und die Kriegs flaunne nicht wider unſere Graͤntzen ergreiffe? Gehen wir 
weiter und betrachten die itzige teure und trübfelige Zeit / fo hoffet jeder- 
mann gute Beſſerung. Balaphasm, und andere Dichter als uren Pandora 
habe von den Böttern ein ſehr ſchoͤnes Geſchirr / in welchem alle Gluͤckſelig · 
keiten verſchloſſen geweſen / zum Geſchencke bekommen; als aber der vor- 
witzige Zeamerheus, gantz vermeſſener weiſe daßſelbe eroͤfnet / were alles Gluͤck 
und Heil heraus geflogen / und hätte man mit genauer Noth die am Boden 
ſitzende Hofnung behalten können. O! wie mancher Bürger und armer 
Landmann / hat bey dieſer ſchweren und Nahrungsloſen Zeit nichts als die 
liebe Hofnung für ſich und die Seinigen zum Stichblat behalten. Die er. 
kaltete Liebe des Nechſten / der Eigennutz / Ehrgeitz und Rache / laſſen nichts 
anders als betruͤbte und jaͤmmerliche Zeiten muthniaſſen. Singe es man ⸗ 


chem nach ſeinem Sefallen / ſo muͤſte die Sonne ſtille ſtehen / aber nicht wie 


Joſuæ ſichian den Feinden des Ay zuraͤchen / ſondern ſeine Feindſeligkeit 
auszuüben. Die Alten erzaͤhlen / daß mol aus vom) Aer curis verſchiedene 
Ringe bekommen / als einen ſich unſichtbar zumachen einen der für alle 
Kranckheit gedienet: einen andern / der Simfonifche Staͤrcke verliehen / und 
von allen Schaden des Gewehrs und der Waffen befreyete : Wiederumb / 
einen andern / der die verſchloſſenen Thuͤre und Schloͤßer eroͤfnete; minen / der 
ihn bey allen Menſchen Lich und angenehm machen: und denn einen 
krafft deſſen er ſich in die Luft ſchwingen und gen Himmel fliegen kunte. Mich 
duͤncket / ſolcher Brüder ſolten ſich heute mehr finden / die dergleichen Ringe 
wuͤnſchen und verlangen dörften $ durch dieſe Huͤlfs - Art / ihr Vornehmen 
und Gedancken auszeführen und glücklich zmnachen. Kurtz die Sache zuer- 
weiſen / niemand iſt mit feinem Gluͤcke / und der gegenwerdigen Zeit zufrie 
den; Allein es mögen die Jahre und Sceul« noch ſo Arg und böfe ſeyn / ſo 


koͤnnen wir dieſelben doch nuͤtzlich gebrauchen / wenn man was] darinnen 


begegnet Bei 10 
und was die Soͤttliche Troviaentz noch über uns verhaͤ möcht / nicht ver · 
achtet. Wie aber? vergeſſen wir denn bey dieſer Furcht und t des 
felig verſtorbenen? Mit nichten! Der allguͤtige Gott hat ihm albereit 
Aae was wir in Spe noch verlangen uud begehren. Nicht ein halbes 
eculim feines Alters giebt er an / und bekommt dafür aun erernos, und die 
ewige Gluͤckſeligkeit. Laſt mir das einen wohlgetroffenen Handel und gute 
Permutation ſeyn! Es iſt war / daß er noch viel laftra lberleben / und mit ſei 
nem talento und heilſamen Ratbfehlägen dem Vaterlande und dieſer Stadt 
hätte dienen koͤnnen; allein / was hat man wol von der heutigen Welt für 
Lohn und Gewin dafür? Der Noͤmiſche Buͤrgermeiſter Cicero * die 
rig · 


wiederholet / den gegenwertigen Zuſtand recht betrachtet / 
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Obrigkeit / und die ſo im Richterlichen Ambte ſitzen / mit fol genden Worten: 
O milerandas conditions adminiſtrundarum ciwvitatum - provinciarum , in quibus 
diligentia plena fimultatumefl , negligentia vituperationum O des bekuͤmmer⸗ 
ten uſtandes Staͤdte und Laͤnder zuregiren: Denn man verdꝛenet 
durch ſeinen Rath und Wachſamkeit nichts als Neid und Wie⸗ 
der wertigkeit durch Verzug aber und Vnterlaſſung Argwahn und 


Verlaͤumbdu In Betrachtung deſſen / muſſen wir freplich geſtehen / 
daß er der Re der alzu großen Freyheit des Volcks / von Obrig⸗ 


ihren Ambts Verrichtungen zuurteilen / zeitlich ent⸗ 
a gangen ſey. on ſeiner Frudentz und Ruhmwehrten ahonibus, da weder 
0 Ehre noch Geld / Liebe und Freundſchaft / ihn bewegen kunten / unter dem Vor⸗ 

wand des Rechten / die Marckſteine zuverruͤcken und ein unrechtes Urtheil 


euch 1 
75 Deutſche uberſetzet / und da dich weckten Köpfen ein groſſes Licht 
angeſtekket. Und were zuwuͤnſchen / daß aut Kin ats ſchlauer 17 
Y berius, oder eigentlicher Eutwurif eines klugen nud ve en Regeutens / 
eheſts des Tages Licht ſehen mochte; fo konte man in einem kurtzen Be⸗ 
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